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Wieder weifen alfo die Zeiträume 1816/35 und 1856/75 wejentlich geringere 

Zahlen auf, wenn man die Jahreshälfte betrachtet, der die meiften Hochwafjer 
angehören. Auf Grund der Thatfache, daß die wechjelnde Häufigkeit der Hoch- 
fluthen während diefer vier je zwanzigjährigen Zeiträume nur dadurch zu Tage 

tritt, daß man für die ausländische Stromftrede auf das Sommerhalbjahr, für 
die preußische Stredle aber auf die Frühjahrsfluthen zurücgreift, könnte man 

vermuthen, daß hierbei vielleicht nur ein Zufall walte. Dies ift jedoch aus- 
gejchlofjen, wie fich aus der folgenden, auf die untrügliche Häufigkeit dev Wafjer- 
ftände begründeten Zufammenftellung zeigt. Der etwa 0,70 m über Ausuferungs- 
höhe gelegene Wafjerftand 4,00 m a. B. Kurzebrack tjt durchjchnittlich im Jahre 
überfchritten worden 

‘ 1816/35 1836/55 1856/75 1876/95 
im Winter an 34 42 32 46 Tagen, 
im Sommer an 5 16 4. 15 Tagen, 
im Jahr an 39 58 36 61 Tagen. 

Die Zeiträume 1836/55 und 1876/95 weifen aljo im Sommer 3- bis 4-mal jo 
viel von diefen hohen Wafjerftänden auf wie die anderen 40 Jahre. Alfo auch 
die Sommerhochfluthen find in den genannten beiden Zeiträumen in vermehrter 
Zahl aufgetreten; das Heberwiegen zeigt fich jogar in noch ne Maße wie 

bei den Winterhochfluthen. 

2. Sommerhochfinuthen. 

a) Memel- und Bregelftrom. 

Am Memelftrom kommen eigentliche Sommerhochfluthen faft gar nicht 
vor, da in dem 7d-jährigen Zeitraume 1821/95 im Ganzen nur 5 Ausuferungen 

während des. Sommers bei Schmalleningfen eingetreten find und ihre größte An: 
fehwellung nur eine Höhe von 5,10 m a. B. Schmalleningfen (0,7 m über Aus- 
uferungshöhe) erreicht hat. 

Auch am Pregelitrom find Sommerhochfluthen jehr felten; fie eritreden 
fi) aber faft immer über das ganze Gebiet. Die Hauptwafjermaffen kommen 
dabei aus der Angerapp und der Alle, während die Jnjter viel weniger betheiligt 

it. Die Niederungen im Thale der leßteren leiden daher auch zumeift unter 
den Nücktau, der aus der Angerapp herrührt. Der Fortjchritt der Fluthwelle 
jcheint jehr langfam vor fich zu gehen, da fie, foweit fich dies aus den vorliegenden 

Beobachtungen beurtheilen läßt, für das Durchchreiten der etwa 72 km langen 
Strecke zwifchen ufterburg und Tapiau durchfchnittlich etwa 42 Stunden Zeit 

gebraucht; daraus ergiebt fich eine Fortpflanzungsgeichwindigfeit von nur 
1,7 km in der Stunde, die ganz beträchtlich hinter derjenigen der Weichjelhoch- 
wajjer zurückbleibt. 

Kleinere Anjchwellungen treten während des Sommers häufiger ein und 
haben oftmal3 lange Dauer. m nafjen Sommern folgen fie gewöhnlich auch 
mehrmals hinter einander, find daher für die niedrigen Ländereien außerordentlich 
nachtheilfig. u den eigentlichen Sommermonaten fallen fie hauptjächlich auf
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den Auguft, außerhalb derjelben auf den Oftober. Die Oftoberanfchwellungen 

treten indefjen meift jo jpät ein, daß fie feinen erheblichen Schaden mehr an- 
richten. 

b) Weichjelitrom. 

Biel mannigfaltiger 1jft dagegen das Bild, das die Sommerhochfluthen des 
Weichjelitromes darbieten. hr Verlauf in der preußischen Stromftrecfe tft aller: 
dings weniger bemerfenswerth; denn hier handelt eS fich meist nur noch darum, 
ob die Hauptfluthwelle durch die Niederungen um einen mehr oder minder großen 
Bruchtheil der in ihr gefammelten Wafjermafje entlaftet wird, wonach fich jowohl 

ihre Fortpflanzungsgejchwindigfeit wie ihre Höhe richtet. 

Shren Urjprung nehmen dieje jommerlichen Fluthwellen ausschließlich im 
Gebirgslande. Die Nachbaritröme Elbe, Oder und Weichjel werden bekanntlich 
oft zu gleicher Zeit von einem Sommerhochwaffer heimgefucht — wenn nicht alle 
drei, jo doch gewöhnlich wenigjtens zwei diejer Nachbarftröme Man hat ‚auch, 

nachdem Hellmann zuerjt darauf hingewiejen hatte, immer wieder beftätigt ge- 
funden, daß vor dem Eintritt eines folchen Hochwafjers ein Gebiet tiefen Luft- 
druces im VBorlande des für die Speifung des betreffenden Stromes bejonders 
maßgebenden Gebirgszuges weilte. Allein noch immer fehlt es fait gänzlich an 
Anhaltspunkten dafür, welche Nebenbedingungen bei einer jolchen Wetterlage er- 
füllt fein müfjen, damit e8 zu fo ftarfen Negenfällen im Gebirge kommt, daß die 

Wafjerläufe nicht im Stande find, das abrinnende Wafjer bordvoll abzuführen. 
Ueber den durchfchnittlichen Berlauf eines jolchen Sommerhochwaflers 

geben die Einzelbefchreibungen im Bd. III ©. 483/503 fo ausführlich Auffchluß, 
daß hier nur das AMllerwichtigite davon hervorgehoben zu werden braucht. Wir 

wollen bei diefer Gelegenheit nochmals darauf hinweisen, daß für die bedeutendjten 
Hochfluthen beider Yahreshälften auf BL. 41/46 des Atlas die Formen der Fluth- 
wellen bildlich dargeftellt find. edoch mußte davon abgejehen werden, die Ent- 
fernungen der Begelitellen von einander zu bevücichtigen, was jonft gefchieht, 
um auch die Fortpflanzungsgeichwindigfeit dev Wellen erjehen zu Fünnen. Fir 

die Obere Weichjel, um die e3 fich bei diefer Darftellung bejonders handelt, ann 

man nämlich von einer folchen kaum fprechen, weil die einzelnen größeren Vteben- 

flüffe immer wieder neue Fluthwellen im Steome erzeugen. Gin DVerfuch, diefe 

auch ihrer Gejchwindigfeit nach bis zu dem Orte ihres Ursprungs zurüc zu ver 

folgen, hätte jcheitern müfjen, da von den meisten WBegelftellen immer nur eme 

einzige Beobachtung für jeden Tag vorliegt, was nicht ausreicht, weil die jommer: 
lichen Hochwaffererfcheinungen in den Gebirgsflüfjen jo ftürmifch verlaufen, daß oft 

in wenigen Stunden eine völlige Veränderung der Verhältnifje ftattfindet. Eine 
jelbjtthätige Aufzeichnung der Wafjerjtände würde deshalb jelbjtverjtändlich we- 
jentlich andere Fluthkurven ergeben haben, bei denen der jchlanfe Verlauf der 

Linien durch viele Spigen und Sprünge unterbrochen fein würde. Doch hoffen 

wir mit unferer Führung der Linien wenigjtens dem allgemeinen Verlauf der 
Erjcheinungen einigermaßen gerecht geworden zu fein. 

Wie beim benachbarten Oderftrome, jo ijt auch bei der Weichjel das engere 

Quellgebiet für die Hochfluthen von untergeordneter Bedeutung. m der Gebirg- 
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jtrecke dev Kleinen Weichjel fegen die fommerlichen Fluthwellen zwar mit außer- 

ordentlichem Ungeftüm ein, und an Punkten mit befonders engem Uuerjchnitt 
(Drahomischh) fehnellt dev Wafferjpiegel plöglich bis zu 7 m empor. Die Flach- 

landftrecte des Flufjes wirkt dann aber durch die Ermäßigung des Gefälles, viel- 
fache Windungen und uncegelmäßige Form des Hochwafjerbettes derart henmend 
und ausgleichend ein, daß die Fortpflanzungsgejchwindigkeit fich hier auf den 

geringen Betrag von ftündlich vd. 2 km ermäßigt (vergl. Bd. II ©. 487). 
Lange bevor der Fluthieheitel bis zue Mündung der Braemsza gelangt ift, 

haben die Sola und die Stama ihre Fluthwellen in den Strom gebracht, die den 
ganzen Zlußlauf vom Quellgebiete bis zur Mündung in der Negel während eines 

einzigen Tages durcheilen. Während die Fluthwelle der Sola die der Sfawa 
im Strome gewöhnlich noch ziemlich einzuholen jcheint, gewinnt die Welle der 
weit unterhalb mündenden Naba einen bedeutenden Vorjprung, beherrjcht jedoch 

nur für die furze Strecde bis zur Mündung des Dunajec den Anftieg des Wajjers 
im Hauptftwome. 

Ungefähr zu derjelben Zeit, in der die Sochwafjerjcheitel diefer: weitlichen 

Flüfje den Hauptitrom erreichen, empfängt diefer auch aus dem Gebiete des Dunajec 
eine Sluthwelle, jedoch von mächtigerer Art als die vorgenannten. Sn Bd. II 
©. 483/503 ift gezeigt, daß die erften Hochwafjermafjen des Dunajee aus der 
Biala herrühren, während das Waffer aus den oberen Strecken erit etwas jpäter 

nachfolgt. Zunächit findet diefer Nachjchub naturgemäß nur aus der Besfiden- 
Hauptjtrecke ftatt, und zwar jo jchnell, daß mit dem Vorübergange der Biala- 
welle die Einwirkung des Dunajec auf die Weichfel nicht nachläßt. Wahrjcheinlich 
tt gerade diefer Umftand die Urfache dafür, daß der Dunajec nicht ebenjo die 
Führung des Hochwafjers an die Wislofa abgiebt, wie e8 bis zu ihm hin der 
Fall ift. Freilich füllt bei entfprechender Witterungslage auch die Wislofa das 
Strombett durch ihr Hochwaffer jehr vajch an; der Fluthicheitel jcheint aber doch 
gewöhnlich von der aus der Diala gekommenen eriten Fluthwelle des Dunajec 
weiter getragen zu werden. Sicher ift, daß der San ihn nicht vorweg nimmt. 
Das Hochwafjer diejes Flufjes vermag vielmehr die Hauptwelle des Stromes 
(in der namentlich das erite Hochwafjer des Dunajec und das der Wislofa ver- 
einigt find) höchftens zu erreichen; in vielen Fällen trifft e8 aber exjt merklich 
jpäter ein, doch niemals jo jpät, daß im Steome noch eine deutlich getwennte 
zweite Hochwafjermelle entitände. Dieje ganze Exjcheinung pflegt fich in 2 bis 3, 
höchjtens 4 Tagen abzufpielen, jo daß der Strom feine höchjte Anfchwellung an 
der Sanmündung jchon ungefähr um vdiefelbe Zeit oder gar früher befißt als bei 
Krakau. Für diefe Stredte des Stromes verbietet fich demnach eine Bejtinimung 
der Fortpflanzungsgefchwindigteit. 

Bis nac Warjchau fchreitet der Wellenfcheitel dann in etwa 2 bi 3 Tagen 

fort. Bet dem ausgedehnten Weberjchwenmungsgebiete der Mittleren Weichjel 
wiirde dieje.Frift für die 232 km betragende Zwijchenftrecte wohl kaum genügen, 
wenn nicht eine ftarfe Wafjerzuführung aus den Flüffen des polnischen Hügel: 

und Flachlandes dabei mitwirkte. Wehnlich wie von den galizifchen Gebirgs- 
flüffen, wenn auch in weit geringerem Maße, wird das Bett des Hauptitromes 
von den xuffisch-polnifchen Vtebenflüffen beveits gefüllt, bevor der von oben 
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fommende Wellenjcheitel an ihren Miündungen eintrifft. Defjen Fortfchreiten wird 

hierdurch erheblich bejchleunigt und bejigt meijtens über 3 bis faft 5 kn ftündliche 

Gejchwindigfeit. Bejonders Elar geht die bezeichnete Eimwirfung der Seitengewäler 

daraus hewvor, daß die erite Hebung des Wafleripiegels bei Warfchau gewöhn- 
lich jchon zu einer Zeit beginnt, zu der die Erregung unmöglich fchon von der 

Oberen Weichjel ausgehen kann. Eine jo merkliche Speifung der jommerlichen 
Fluthwellen aus dem Flachlande ift bekanntlich eine jeltene Erjcheinung. Die 

Betterlage, die für diefe Hochwafjer bedingend ift, giebt aber einen gewifjen 
Fingerzeig, weshalb diefe Erjcheinung gerade beim Weichjelftrom wahrzunehmen 

it. Die Tiefvrucfgebiete, die wir oben erwähnten, bewegen fich nämlich in der 

Regel von den Sudeten oder den Beskiden aus nach der öftlichen Oftfee hin, 
falls fich nicht von vornherein jchon längs diefer Nichtung eine guoße Luftdruck 
furche herausbildet. In beiden Fällen kommt aber das Gebiet dev Mittleren 

Weichjel unter die Herrjchaft des tiefen Luftdruckes und empfängt dann auch die 
hiermit verbundenen ftarfen Negengüfje. 

Unterhalb Warfjchau erfahren die jommerlichen Fluthwellen zunächit durch 
Nücjtau in die Mindungjtreefe des Naremw, der feine größeren Anfchwellungen 
während des Sommers bringt, eine Abjchwächung, die je nach ihrer Höhe mehr 

oder weniger groß ausfallen dürfte (vergl. Bd. III ©. 457). Eine namhafte 
Berzögerung jcheint jedoch hierbei nicht einzutreten, da nach den Beobachtungen 

der jahre 1877/80 die Fluthwellen bei Ploef jtet3 ähnliche Form wie bei 
Warjchau befigen. hr Scheitel braucht gewöhnlich von Warfchau bis Block 
1 bi8 2 Tage und bis Thorn auf vd. 212 km Lauflänge 2618 3 Tage, dringt 
aljo mit etwa 3 bis 4'/a kın ftümdlicher Gefchwindigfeit vor. Noch größer ift die 
Gejchwindigfeit in der von Thorn bis Dirjcehau vd. 174 km langen preußifchen 
Stromftrede; am 26./27. Juni 1884 hat fie 3.8. 5,4 km in der Stunde be- 

tragen (vergl. Bd. IV ©. 229). Offenbar beruht die Befchleunigung des Fort: 

jehreitens in der preußifchen Stredle der Unteren Weichjel darauf, daß das 

natürliche Ueberichwemmungsgebiet durch die Deiche größtentheils den Aus: 
uferungen entzogen ift. Auch in der vuffiichen Strede der Unteren Weichjel hat 

daS Meberichwenmungsgebiet viel geringere Ausdehnung al8 an der Mittleren 
Weichjel. Daß trogdem die Fortichrittsgefchwindigkeit etwas Eleiner als vber- 
halb Warfchau ift, kann als weiterer Beweis für die Einwirkung des Voreilens 
der Nebenflugmwellen gelten, da nach der ganzen Gliederung des Gemwäfjernebes 
die Nebenflüfje dev Mittleren Weichiel hierbei viel kräftiger als die der Unteren 

Weichjel wirken müfjen. Die Wafjeraufnahne der freien Nliederungen und der 
im Riückjtaubereiche liegenden Nebenflußthäler verurjacht daher an der Unteren 
Weichjel eine ftetig zunehmende Ermäßigung der Höhe des Fluthwellenjcheitels 
(vergl. Bd. IV ©. 201). 

c) Gegenjeitige Beziehungen der drei Ströme. 

Zur Klarftellung der Frage, in wie weit größere Sommerfluthen gleich 

zeitig an zwei oder an allen drei hier betrachteten Strömen eingetreten find, tft 
in der nachfolgenden Ueberficht eine Zufammenftellung der wichtigeren jeit Anz 

fang der vierzigev Jahre vorgefommenen Anjchwellungen, die von jommerlichen



— 30 — 

Niederfchlägen herrühren, gegeben. Für den Memelftrom und die Weichjel be- 
zieht fich die Zufammenftellung auf die Größe der Fluthwellen in den unteriten 
Streomftrecten, während bei dem Pregelftrom, an dem die Hochwafjerverhältnife 
in dem Haupttheile des Gebietes ziemlich gleichmäßig find, auch möglichit das 
ganze Gebiet in Betracht gezogen ift. Hier find deshalb die Erjcheinungen an 
drei der wichtigften Vegel, nämlich diejenigen bei nfterburg, Schallen (Alle) 
und Tapiau (Deime), zufammengefaßt; und zwar wurden alle Anjchwellungen 
aufgeführt, bei denen das Mittel der Höchitftände an den drei Begeln mehr als 
2,5 m betrug. — Neben dem Jahr des Hochwafjers ift in der Zufammenftellung 
in der zweiten Spalte Tag und Monat des Eintrittes angegeben und in der 
dritten Spalte durch die Ordnungszahl ungefähr die Bedeutung der Fluth- 
wellen eines jeden Gebietes gefennzeichnet, derart, daß 1 die bedeutendite Fluth 
darftellt. 

Memelftrom | PBregeljtrom Weichlel 

Sabı | Tag und E Zah Tag und | Tag und S#% 

| Mont 1858 Monat is Monat: E E63 
N | AS 

2 iaaz | = | n er 

| | | 11843 | 19. Auguft | 17 
1844 | 21. Augujt 1 || 1844 | 1. Auguft I | 1844 1. Augujt 2 

| | | 1846 | 12. Auguft 7 | 
1847 | 8. September 8 | 

1851 | 22. Zuli | | 
| 1853 | 8. Juli 9 | 1853 | 12. Juli 16 
| 1853 | 5. September 4 |. 

; | | 1854 30. Juli 15 
1864 19. September, 6 | ; 
1867 | 6. Augujt 2 | 1867 | 4. Auguft 2 1867 | 19. Juli 3 

| ' 1871 8. Zuli 1 
| 1872 |17. September | II | 1872 | 29. Auguft | 10 
| \1874 | 27. Mai 4 
| 1876 | 12. September, 10 
| | 1877 | 28. Mai 7 
| 11879 | 6. Wuguit | 12 
I 1882 | 5. September | 13 
| 1883 | 3. Auguft 3 | 

| | | 1884 27. Zuni | 
1885 | 24. Auguft 5 | | 1885 17. Juli 14 

I ' || 1887 27. Juni 8 
| \ 1888 | 6. Auguft 8 

1891 | 29. Auguft 4 | | 
| | 1892 | 23. Sul | 6 | 
| | | | 1898 | 14. Zuni 6 
| n | | 1893 21. Auguft 9 

1894 | 22. Juni 2. | | 1894 | 25. mi | 5 
|| | | || 

Dem größten Weichjelhochwafjer von 1884 entjpricht hiernach feine An- 

ichwellung in den beiden anderen Gebieten. Dagegen jtimmen die nächitgrößeren 
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Hochwafjer von 1844 und 1867 mit den größten Sommerfluthen des Mtemel- 

und PBregelftromes überein. Pregel- und Memelftrom haben jonjt feine jommer- 

lichen Anjchwellungen gemeinfam; wohl zeigen fich aber jolche zugleich auf dem 

Memelftrom und der Weichjel einerfeit3 und auf dem Pregeljtwom und der Weichjel 

andererfeits. Für die Gebiete des Memelitromes und der Weichjel fann man 

indejjen nur die mittelgroßen Anjchwellungen vom Jahre 1894 als gleichzeitige 

anjehen, während diejenigen von 1885 auf verfchiedene Monate fallen. Die in 

den Jahren 1853 und 1872 auf dem Bregelftwom und der Weichjel vorgefommtenen 
Anfchwellungen find, joweit fie zeitlich zufammenfallen, von geringer Bedeutung, 
treten jonft aber in verjchiedenen Monaten auf. 

3. Eisverhältnifje und Schmelzwafjerfinthen. 

a) Bildung und Aufbruch der Eisdede. 

Der Abflußvorgang des Pregelitromes, mehr aber noch derjenige des 
Memeljtromes und der Weichjel wird in hohem Maße durch die Eisverhältnifje 

beeinflußt, weil die Eisdecke hier in Folge des jtarfen Froftes im Winter eine 

erhebliche Stärke erreicht und daher im Frühjahr bei Eintritt der Schmeßfluthen 

nur jchwer aufbricht. Deshalb wird nicht mur während des ganzen Winters der 
Wafjerfpiegel durch das Eis verhältnigmäßig hoch angeftaut, jondern e8 findet 

bejonders bei dem Eisaufbruche und bei dem Eisgange meist ein außerordent- 
(ich hoher Aufitau des Waffers ftatt, der vielfach zu verderblichen Ueber- 

fhwenmmungen führt. 

Wie in den meisten fliegenden Gewäfjern wird die Bildung der Eisdecke 
durch das Grumdeistreiben eingeleitet. Nachdem fich die Lufttemperatur längere 
Zeit Hinducch unter dem Gefrierpunft gehalten hat, tritt zunächit Treiben von 

Grundeis ein, das fich bei anhaltendem Frofte mehr und mehr verdichtet und 

ichlieglich an jeichten Stellen, oder dort, wo die Gejchwindigfeit de3 Wajjers 
gering ift, feitjeßt. Dann beginnt der Eisjtand, der fich je nach der Mafje des 
Srundeifes jchneller vder langjamer ftromauf fortpflanzt. Die Zwifchenräume 

zwifchen den Grumdeisfchollen frieren zu, jo daß eine vollitändig gejchlofjene 
Eisdecke entjteht, welche fich durch die Einwirkung des Froftes im Winter mehr 

und mehr verftärkt. Vielfach jegen fich bei Eintritt des Eisitandes die Grund- 
eisichollen nicht nur an einander, fondern jchieben fich auch unter und durch 
einander, jo daß zuweilen nicht unbeträchtliche Eisverfegungen entftehen, die 

oberhalb den Wafjerjtand während des Winters dauernd hoch halten. VBermehrt 

wird diefer Aufjtau des Wafjers noch dadurch, daß fich zumeift bei einer Eis- 
verjegung ftarfe Schlammeismafjen einfinden, welche die Zwifchenräume zwifchen 
den Schollen jchliegen und fich auch unter der Eisdecfe feitfegen, jo daß dann 
ein nicht unerheblichen Theil des Stromgquerfchnittes vom Eife gefperrt ift. 

Bielfach bleibt die Eisdecke, die fich bei dem erjten anhaltenden Fofte ge- 
bildet hat, nicht bejtehen, jondern geht bei Wiedereintritt milderen Wetters wieder 

ganz oder zum Theil ab. Solche vorzeitigen Eisgänge kommen namentlich am 

Bregelftwome häufiger vor, wo fie fich zuweilen in einem Winter mehrfach wieder- 
holen. Gelangt hierbei nicht die ganze Eisdecke zum Abgange, jo finden unter


